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. .. Aufruf
an me Penfionäre und Rentenempfänger zur

Teilnahme an der nationalen Arbeit.
.«  ® alerIan£ bedarf jetzt aller Kräfte, auch der
sonst nicht mehr voll erwerbs- und arbeitsfähigen Män¬
ner. Die Zeit der angestrengten Erntearbeiten naht

Ba "Ä 6c’neI' ber noch zu arbeiten in der
~T zuruckstehen. Keiner darf sagen: „Ich begnüge

meiner Rente, meiner Pension und überlasse
die Arbeit den übrigen noch voll Arbeitsfähigen oder
gar den Frauen und Kindern." Ls geht alle an und
Keinem wird es zum Nachteil gereichen.

•-t; gebe hiermit die Zusicherung, daß aus solcher
vorübergehenden aushilfsweisen Tätigkeit im Dienste
des Vaterlandes keine Schlüsse auf die Arbeitsfähigkeit
des Einzelnen gezogen werden, keine Herabsetzung der
Renten zu befurchten ist.

Darum richte ich an alle Pensionäre, Renten¬
empfänger und Invaliden die Aufforderung, nach Kräf¬
ten mltzuhelsen, damit in den nächsten Wochen und
Monaten die Arbeiten auf den Feldern ausgeführt, die
Ernte geborgen, die neue Saat bestellt wird. Dann
werden die Aushungerungspläne unserer Feinde weiter
zunichte werden, wie sie es bisher geworden sind

Wiesbaden, den 5. Juli 1915.
Der Regierungspräsident.

_ von Meister.

Jnsertionsgebühr bi« Zeile oder deren Raum IS Pig.
Bei Wiederholung Rabatt.

1915.

Auszug aus den Vorschriften der
Verkehrsordnung für das Gxervtions-

gebiet der Arnreeabteilung im
Mberelfatz.

III. Der Verkehr über die Grenzen des Operations¬
gebietes.

8 12. Reisen über die Grenzen des Operations-
gebiets hinaus werden nur in dringenden Ausnahme¬
sailen zugelassen und erfordern als Ausweis einen Reisepaß
und eine besondere Reiseerlaubnis.
in I 't ®5 r ^ e*fePa& wird von der unteren
Verwaltungsbehörde des Wohn- oder Aufenthaltsortes
lßandratsamt oder Polizeipräsident) ausgestellt und mutz
mt einer Personalbeschreibungund mit einer Photo¬
graphie des Patzinhabers aus neuester Zeit, seiner
eigenhändigen Unterschrift unter der Photographie und
mit einer amtlich gestempelten Bescheinigung darüber
versehen sein, datz der Patzinhaber tatsächlich die durch
>e Photographie dargestellte Person ist und die Unter-

Mift eigenhändig vollzogen hat.
fR..Ti.2- Der Reisepatz verliert nach drei Monaten seine
«uitigkelt, kann aber erneuert werden.
s Ausländische Pässe müssen mit dem Visum einer
versehen" oder konsularischen Vertretung

14. 1. Der Erlaubnisschein wird bei Zureisen
von der für das Reifeziel, bei Ausreisen von der für
den Abgangsort zuständigen Kommandantur(val. § 3)ausgestellt. s a '

2. Die Anträge sind mit eingehender Begründung
bei der unteren Verwaltungsbehörde(siehe§ 13 Jiff. l)
öes Wohn- oder Aufenhaltsortes zu stellen und von

nach Anstellung der erforderlichen Erhebungen mit
gutachtlicher Aeutzerung der zur Entscheidung zuständigen
Kommandantur zu übersenden.

5. Die Reiseerlaubnis gilt grundsätzlich nur für ein¬
malige Reise. Nur in besonders dringenden Fällen kann
ern Dauerausweis für wiederholte Reisen zu bestimmten

mit  Gültigkeit von höchstens einem Monat aus¬
gestellt werden. Ausweise zum Betreten des ganzen
Operationsgebietes oder einzelner nicht durch Angabe
bestimmter Orte beschränkter Teile desselben können
nur vom Armee-Oberkommando ausgestellt werden
- . 6^ Die Erlaubnisscheine sind nach Ablauf ihrer
Gültigkeit unverzüglich derjenigen Stelle, die sie ausge¬
stellt hat, zurückzugeben oder zurückzusenden.

§ 15. 1. Wer von autzen in das Operationsgebiet
zureist, desgleichen wer nach Beendigung einer Reise
von mehr als einwöchiger Dauer in das Operations¬
gebiet zurückkehrt, mutz am Tage der Zureise und, wenn
die Jureise nach7 Uhr abends erfolgt, bis zum nächsten
Mittag 12 Uhr der Ortpolizeibehörde gemeldet werden.

2. Jeder Wohnungs- oder Ortswechsel und die
bevorstehende Abreise zugereister Personen ist mindestens
zwölf Stunden vorher der Ortspolizeibehördezu melden

IV. Der Verkehr inuerhalb des Operationsgebietes.
- t Verkehr im engeren Operationsgebiet und
im Befehlsbereich der Festung Neubreisach

a) Verbotener Verkehr.
r, „ § 16- 1. Jeder Verkehr in und bei den Gefechts¬
stellungen und femdwärts davon ist verboten.

b) Verkehr zur Nachtzeit.
8 18. 1. In der Zeit von 9 Uhr abends bis 5

Uhr morgens ist jeder Verkehr- ausgenommen der
Eisenbahnverkehr- von Ortschaft zu Ortschaft und
der Aufenthalt außerhalb der Ortschaften den bürqer-
ichen Personen verboten. Unter den Begriff der Ort¬

schaften fallen auch Gehöfte.
c) Verkehr bei Tage.

19. 1. Der Verkehr von Ort zu Ort während
des Tages ist nur dem Inhaber eines Verkehrsscheines
gestattet; der im Verkehrsschein vorgeschriebeneWeg
darf nicht verlassen werden.

2.  Außerdem ist, wenn das Reiseziel im Gebiet
einer anderen Kommandantur liegt, desgleichen bei jeder
Reise nach Mülhausen (Bahnhöfe Mülhausen-Stadt,
Mulhausen-Dornach, Brunstatt, Lutterbach, Illzach.
Modenheim, Napoleons-Insel und Rixheim), nach Col¬
mar und Reubreisach eine besondere Zureise- und Auf¬
enthaltserlaubnis erforderlich.

8 20. 1. Der Verkehrsschein wird von dem Orts¬
kommandanten und, wo ein solcher fehlt, von dem
Bürgermeister ausgestellt.

3. Die Verkehrscheine gelten grundsätzlich nur für
einen Tag. Derkehrsscheine für längere Dauer dürfen
nur aus besonderen Gründen ausgestellt werden.

4- Nach Ablauf ihrer Gültigkeitsdauer sind die
Verkehrsscheine unverzüglich der Stelle, die sie ausgestellt
hat, wieder zuzustellen. Die zurückgegebenen Derkehrs-
scheme sind ordnungsmäßig zu sammeln und aufzube¬wahren.
. U §, 21t .l '. Die Erteilung der Zureise- und Aufent¬
haltserlaubnis ist bei der Kommandantur, in deren Bezirk
das Reiseziel liegt (vgl. § 3), schrifllich zu beantragen.
Dem Gesuch ist eine Bescheinigung der für den Wohn-
oder Aufenthaltsort des Gesuchstellers zuständigen Kreis-
direknon über die Unbedenklichkeit der Reise beizufügen.

2. Nach Ablauf ihrer Gültigkeitsdauersind die
Erlaubnisscheine unverzüglich der Stelle, die sie ausge¬
stellt hat, wieder zuzustellen.
i. - Durchfahrt durch einen Kommandantur-
oezirk ift Zureiseerlaubnis nicht erforderlich.

2. Der Verkehr im weiteren Operationsgebiet.
8 22. 1. Der Verkehr zwischen den im weiteren

Operationsgebiet liegenden Ortschaften ist frei.
2.  Wer aus dem weiteren in das engere Operations-

9e”le] mutz sich in der ersten von ihm betretenen
Ortschaft des engeren Operationsgebiets einen Derkehrs-
schein nach Maßgabe des § 20 ausstellen lassen. Autzer-
dem bedarf er einer Zureise- und Aufenthaltserlanbnis
nach Vorschrift der §§ 19 und 21.

§ 23. Handlungsreisende und Händler bedürfen,
soweit sie nach§ 10 überhaupt zugelassen werden können,
emes besonderen, durch die Kommandanturen nach sorg¬
fältiger Prüfung der Verhältnisse zu erteilenden Er¬
laubnisscheines.

O. Strafbestimmungen.
8 30 Zuwiderhandlungengegen diese Vorschriften

werden mit Gefängnis bis zu einem Jahr bestraft(8 9d
des preußischen Gesetzes über den Belagerungszustand

4 Juni 1851), sofern nicht nach den allgemeinen
Strafgesetzen eme höhere Strafe verwirkt ist.

Wiesbaden, den 30. Juni 1915.
Der Regierungspräsident.

J. V. : Kötter.

aa/edsoa

Marienberg, den 9. Juli 1915.
Bekanntmachung.

Unter dem Viehbestände des Albert Rückes, Wil-
helm August Rückes und Adolf Iimmermann Ww. in
Hohn ist die Maul- und Klauenseuche amtlich festgestellt.

. Die ganze Ortschaft Höhn wird daher als Sperr¬
bezirk erklärt.

. D'e Benutzung der Tiere aus den uuverfeuchten
Behosten zur Feldarbeit wird gestattet.

Lieöe und Leidenschaft.
Roman von O. Elfter. 56

„Und doch, als ich die Nachricht von seinem Tode erhielt.
°a atmete ich ans, frei, frei — ich durfte wieder an Sie den-
m. Und, Walter , ich dachte an Sie . Ich kam hierher,
«n Sie wiederznsehen, um Sie zu prüfen, ob Sie mich
noch lieben, und wenn ich gesehen hätte, daß Sie diese
Mifung bestanden, dann —"

„Dann —"
„Dann würde ich nicht gezögert haben, Ihnen alles

«u opfern.
„Jeanne , meine liebe Jeanne !"
„Halt, nicht so, mein Freund ! Nein, nein, fassen Sie

lht meine Hand . Sprechen Sie nicht! Sie würden lü-
& Iö' ^ rückst das Opfer einer Lüge werden. Zu-
M ! Sie haben die Prüfung nicht bestanden. Sie lie-

mich Nicht mehr."
,Walter  gewaltsam zurück, der ihre Hände
greifen wollte, und sprang von ihrem Sitze empor,

k ’’o° § ^ Wahrheit , Walter, " sprach sie mitbeben-
h Am . „und nie wagen Sie das Gegenteil zu be-

Kein Wort kam über die Lippen Walters , bleich stand
W ™,em  schönen Weibe, dessen dunkle Augen in dü-
WM Glanze auf ihm ruhten.

verlangen Sie von mir, Jeanne ? Ich will
tun, um meine Schuld gut zu machen."

»vuh verlange nichts als die Wahrheit von Ihnen.
«'Worten Sie mir jetzt: Lieben Sie mich noch?"
jeanne , ich will Ihnen mein Leben weihen."
Em entsetzliches, schrilles Lachen drang über ihre blei-

1* . Vippeit. Dann schlug sie die Hände vor das Ant-
»4a»k auf den Sessel nieder und ein wehes Schluch-

' entrang sich ihrer Brust . Walter stürzte vor ihr nie-
und umfaßte ihre schlanke Gestalt.
«Jeanne, meine teure Jeanne," flüsterte er mit be-

benden Lippen, „laß mich Dir alles gestehen, alles , was
sch durchlebt, durchlitten habe, seit wir uns trennten am
Vorabend Denier Vermählung. Sieh , ich hatte Dich lei¬
denschaftlich geliebt, ich hätte mein Leben für Dich hin¬
gegeben. aber Du fordertest meine Ehre . Du fordertest
Verrat an meinem Stande , an meinem Vaterlande bis
dahin vermochte ich Dir nicht zu folgen. Und als Du
tern von mir wärest, da ward Dein Bild ans meinem

e*ne anPere- ein reines, sanftes , lieb-
liches We,en trat mir entgegen, und ich vergaß Dich."

„Aber jene meine Liebe ist vergeblich gewesen. Es ist
alles vorüber, ich schivöre Dir das zu, inan hat meinA.
O-ebe verachtet, mit Füßen getreten, es ist alles aus^
Mein Herz war tot, da ich Dich wieder sah, aber Deine
dunklen Augen, sie haben mein Herz zu lieuem Leben
entflammt , ich liebe Dich, sage mir. was ich tun soll, ich
lege Dir mein Leben zu Füßen."

Drunten im Saal jubelten die Hörner schmetternd
auf und ein vielstinimiger Ruf schrillte zur Decke des
Raumes empor : „Es lebe Prinz Karneval ! Es lebe die
Freude !"

Das selige Lächeln verschwand von den Lippen Jean-
>ies. Sie schlug die Augen auf. wie aus einem Traumerwachend.

„Jeanne —"
Die wirren Locken strich sie ans der Stirn und sprach:

„Genug ! Der Traum ist aus . Lassen Sie uns in den
Saal zurückkehren.

„Jeanne , ich bitte, ich flehe Dich an, gib mir Ant¬
wort auf meine Frage , ivas soll ich tun . daß ich mich
von ineiner Schuld gegen Dich frei mache?"

Mit einem seltsamen träumerischen Blick sah sie ihn an.
„Wir Hütten wohl glücklich zusanimen werden kön¬

nen, mein armer Freund , jetzt ist es zu spät, Du liebsteme andere."
„Jeanne , es ist nicht wahr."
„Du sprichst die Unwahrheit, ich weiß es. Doch einer¬

lei. es ist zu Ende."

„Das ist alles,
Frage ?"

was Du mir zu sagen hast ans meine

„Die Antwort hole Dir in meiner Wohnuna "
„O, ich danke Dir ."
Er wollte ihre Hand küssen, doch sie entzog sie ihm

nahm leinen Arm und sprach lachend: „Kommen Sie
Koch einmal wollen wir zusainmen fröhlich sein."

18. Kapitel.
. .^ "ch>n den Kreisen der Offtziersfamilien hatte man

vie leicht die fröhlichen Karnevalstage zu kleinen Festlich¬
keiten benutzt. so hatten Major und Majorin Dankel-
mann sich die Ehre gegeben, zu einem kleinen Abend-
elfea einzuladen . der Herr Oberst mit Gemahlin der
Herr Oberltleutnant mit Gattin , die vier Hanptleute
von dem Bataillon des Majors , der Adjutant und einige
wohlgesinnte Leutnants , von denen man annehmen
konnte, daß sie die „einfache Häuslichkeit" der Tante Ma¬
jor den lärmenden Vergnügungen des Karnevals vor-
zrehen wurden, ivaren als Gäste erschienen.

Onkel Major hatte anfangs Bedenken geäußert, ob
man bereits jetzt eine Gesellschaft ivegen des Todes der
Frau Schwägerin geben könne, noch dazu, da Hedwig
bei ihnen sei, die doch um ihre Mutter noch tiefe Trauer
trage . Aber Tante Major hatte diesen Einwand mit der
ihr eigenen Energie sehr rasch niedergeschlagen

„Die Schwägerin ist über sechs Monate tot , fast drei-
mertel Jahr ! Du lieber Gott , man konnte der armenFrau
die Erlösung recht gönnen, deshalb sich zu genieren,
murdeich einfach lächerlich finden. Und was Hedwig an-
betrifft, so wird sie es mir später Dank ivissen, daß ich
habe " ^ mit der Gesellschaft gebracht

„Man kann iiümerhin nicht wissen, was sich ereig¬
net," meinte die Frcku Majorin . B

»Was willst Du damit sagen ?" fragte der Major.
»D. über Euch blinden Männer, " entgegnete stolz

lächelnd Tante Major . Muß nran es Euch denn stets
auf dem Präsentierteller entgegenbringen ?" 211,19



Für den obenbezeichneten Sperrbezirk gelten die
unter 1- . der viehsruchmoolizülihm lwrdnung vom
16. Mai cr., L. 958, Kreisblatt Nr . 39, abgedruckten
Bestimmungen.

Der Königliche Landrat.
F. V.: Geibel.
Marienberg, den 9. Juli 1915.

Bekanntrnaämng.
Unter dem Viehbestände des Heinrich Benner in

Dehlingen ist die Maul- und Klauenseuche amtstierärzt¬
lich festgestellt.

Die ganze Ortschaft Dehlingen wird daher als
Sperrbezirk erklärt.

Die Benutzung der Tiere aus den uuverscuchten
Gehöften zur Feldarbeit wird gestattet.

Für den obenbezeichneten Sperrbezirk gelten die
unter 1- 5 der viehseuchenpolizeilichen Anordnung
vom 16. Mai cr., L. 958, Kreisblatt Nr. 39, abge¬
druckten Bestimmungen.

Der Königliche Landrat.
F. B. : Geibel, Kreissekretär.

3 . Nr. K. A. 5092.
Marienberg, den 8. Juli 1915.

Die Wiederwahl des Gustav Wehr zum Bürger¬
meister der Gemeinde Löhnfeld habe ich auf eine wei¬
tere 8 jährige Zeitdauer bestätigt.

Der Königliche Landrat.
3 . D. : Winter.

3 . Nr. K. A. 5058.
Marienberg, den 6. 3u!i 1915.

Verzeichnis
der erteilten 3agdscheine im Monat Juni.

a. 3ahresjagdscheine.
Leis, Karl, Fehl-Ritzhausen
Schürg, Lehrer, Erbach
Gertz, Friedrich, Krefeld
Reuter, Heinrich, Krefeld
Röbig, Ph ., Lehrer, Atzelgift
Dewald, Eugen, Hachenburg.

b. Tagesjägdscheine.
Weinand, Dr., Eöln.

Der Vorsitzende des Kreisausschusses
des Oberwesterwaldkreises.

3 . V : Winter.

3 . Nr. K. A 5954.
Marienberg, den 8. 3uli 1915.

Bekanntmachung.
3ch mache darauf aufmerksam, daß nach der Be¬

kanntmachung über den Verkehr mit Brotgetreide und
Mehl aus dem Erntejahr 1915 vom 28. 3uni 1915
das im Reiche angebaute Brotgetreide, nämlich Roggen,
Weizen, Spelz (Dinkel, Fesen) sowie Emer und Ein¬
korn, allein oder mit anderem Getreide, außer Hafer,
gemengt, mit der Trennung vom Boden für den Kom-
muualverbnnd beschlagnahmt, in dessen Bezirk es ge¬
wachsen ist und die Landwirte von diesem Zeitpunkte
ab nicht mehr frei über dieses verfügen können.

Zuwiderhandlungen gegen diese Anordnung werden
nach § 9 der Bekanntmachung mit Gefängnis bis zu
einem Fahre oder mit Geldstrafe bis zu 10000 Mark
bestraft.

Die Herren Bürgermeister des Kreises ersuche ich
dies sofort auf ortsübliche Weise bekannt machen zu
lassen. Die Bekanntmachungist im Reichsgesetz-Blatt
Nr. 83 und die Ausführungs-Anweisung hierzu in der
Sonderbeilage zum Regierungs-Amtsblatt abgedruckt.

Der Vorsitzende des Kreisausschusses.
3 . D. : Winter.

I . Nr . K. A. 5246.
Marienberg, den 12. 3uli 1915.

An die Herren Bürgermeister des Kreises.
Betrifft Zusatz frischer Kartoffel» z»m Brot.

Bei der anhaltenden Wärme leidet keine Frucht
mehr als die Kartoffeln. Wie bekannt, stehen genügende
Mengen hiervon für die menschliche Ernährung zur Ver¬
fügung, sodaß wir Knappheit nicht zu befürchten brauchen.
Wir müssen aber Bedacht darauf nehmen, daß nichts
umkommt und verdirbt. Da bei der Bereitung von
Roggenbrot frische Kartoffeln oder Kartoffelflocken,
Kartoffelwalzmehl, Kartoffelstärkemehl verwendet werden
müssen, ist es eine vaterländische Pflicht, jetzt derartige
Produkte zurllckzustellen, die sich gut halten und auf¬
bewahren lassen, und viel mehr frische Kartoffeln zu
verwenden, die sonst bei der Hitze faulen und somit der
Volksernährung verloren gehen. Man verwende daher
soweit als irgend möglich, bei der Bereitung von X-
und XX -Brot frische Kartoffeln der alten Ernte und
bewahre Trockenpräparate usw. für spätere Zeit auf.

Dieses Verfahren empfiehlt sich um so mehr, als
nach den Erfahrungen der Heeresverwaltung 20 bis 30
Teile Frischkartoffeln mit gutem Erfolge und ohne jeden
nachteiligen Einfluß auf den Gesundheitszustand zuge¬
setzt werden können.

Ich ersuche, auf die Bäckereien in Ihren Gemeinden
sowie auf diejenigen Personen, welche ihr Brot selbst
backen, in diesem Sinne einzuwirken.

Der Vorsitzende des Kreisausschusses.
JjT . V. : Winter.

Bekanntmachung
Durch die Bundesratsbekanntmachung über den

Verkehr mit Brotgetreide und Mehl aus dem Ernte¬
jahr 1915 vom 28. 3uni 1915 ist die Sicherung unserer
Volksernährung für das kommende 3ahr gewährleistet.

Nach dieser Verordnung wird alles im Reichsgebiet
angebaute Brotgetreide, Roggen, Weizen, Spelz, Emer
und Einkorn allein oder mit anderen Getreidemengen
vermischt, mit der Trennung vom Boden für den Kom-
munaloerband beschlagnahmt. Veränderungen cm den
beschlagnahmten Vorräten dürfen nur mit Zustimmung
des Kommunalverbandes vorgenommen werden, ver¬
äußert dürfen diese Vorräte nicht werden.

Die Unternehmer landwirtschaftlicher Betriebe dürfen
trotz der Beschlagnahme aus ihren Vorräten, wie bisher
pro Kopf und Monat 9 kg Brotgetreide zurückbehalten
und zur Ernährung für sich und ihre Angehörigen, die
in demselben Haushalt wohnen, verwenden. Sie dürfen
ferner das zur Herbst- und Frühjahrsbestellungerforder¬
liche Saatgut zurückbehalten. Wieviel Saatgut pro
Hektar zurückbehalten werden darf, wird noch bekannt
gegeben.

Wer seine Getreidevorräte nicht freiwillig dem Kom¬
munalverband verkauft, dem werden sie enteignet werden.

Die vom hiesigen Kommunalverband auf Grund
der Vundesratsbekanntmachungvom 25. Januar 1915
über die Verbrauchs-Regelung erlassenen Bestimmungen
bleiben gemäß§ 63 derneuen Bundesratsbekanntmachung
vom 28. 3uni 1915 im ganzen Umfange in Kraft.

Zuwiderhandlungen gegen diese bisherigen Be¬
stimmungen werden gemäß § 63 der neuen Bekannt¬
machung mit Gefängnis bis zu 6 Monaten oder mit
Geldstrafe bis zu 1 500 Mark bestraft.

3ch verweise noch im besonderen auf die in 88 9,
37,. 46, 57, 69 der Vundesratsbekanntmachung vom
28. Juni 1915 enthaltenen Strafvorfchriften. Der ge¬
naue Wortlaut der Bundesratsbekanntmachung vom
28. Funi 1915 kann auf den Bürgermeisterämtern ein¬
gesehen werden. Die Herren Bürgermeister werden auf
Wunsch jederzeit in diesen Sachen Auskunft erteilen. Alle
Anfragen dieferhalb sind an die Herren Bürgermeister
zu richten und nicht an mich.

Besonders weise ich noch darauf hin, daß Unkennt¬
nis der Gesetze nicht vor.  Strafe schützt, daß sich also
Niemand bei Uebertretung der erlassenen Bestimmungen
darauf berufen kann, er habe die betreffenden gesetz¬
lichen Bestimmungen nicht gekannt.

Der Vorsitzende des Kreisausschusses.
3. V.: Winter.

Aus den amtlichen Verlustlisten.
Infanterie-Regiment Nr. 65.

7. Kompagnie.
Heinrich Schüler-Erbach, leicht verwundet b. d. Tr.

Lehr-Jnfanterie-Negiment.
12. Kompagnie.

Albert Helsper-Lautzenbrücken, vermißt,
Wilhelm 3ung Il .-Heuzert, vermißt,
Heinrich Wolf-Mudenbach, vermißt.

Reserve-Jnfanterie-Regiment Nr. 120.
5. Kompagnie.

Wehrmann 3ohann Schmidt-Merkelbach, bisher ver¬
wundet, gestorben.

Füsilier-Regiment Nr. 35.
2. Kompagnie.

Eduard Schell-Fehl-Ritzhausen, leicht verwundet.
Infanterie-Regiment Nr. 88.

9. Kompagnie.
Wilhelm Schmidt VIII, -Astert, gefallen.

Reserve-Jnsantcrie-Regiment 253.
1. Kompagnie.

August Leyendecker-Merkelbach, leicht verwundet.
Karl Klein I.-Merkelbach, leicht verwundet.

Reserve-Jnfanterie-Regiment Nr. 46. ,
4. Kompagnie.

Heinrich Kexel-Oellingen vermißt.
Infanterie-Regiment Nr. 149.

6. Kompagnie.
Hermann Scheel-Fehl-Ritzhausen, schwer verwundet.

Der Krieg.
Tagesberichte der Heeresleitung.

Großes Hnuptquartier, 10. Juli.
Westlicher Kriegsschauplatz:

Tagsüber war die Gefechtstätigkeit auf der ganzen
Front gering. Drei französische Angriffe bei Launois
(am Südhang der Höhe 631 bei Ban-de-Sapt) scheiterten
bereits in unserem Artillerieseuer. Nachts wurde in der
Ehcmipagne nordwestlich von Beausejour-Ferme ein vor¬
springender französischer Graben erstürmt; östlich anschlie¬
ßend unternahmen wir einige erfolgreiche Sprengungen.
Zwischen Ailly und Apremont fanden vereinzelte Nah¬
kämpfe statt. 3m Priesterwalde verbesserten wir durch
einen Vorstoß unsere neue Stellung Seit 4. Fuli sind
in den Kämpfen zwischen Maas und Mosel 1798 Ge¬
fangene (darunter 21 Offiziere) gemacht, 3 Geschütze,
12 Maschinengewehre, 18 Minenwerfer erbeutet. Bei
Leintrei) östlich von Luneville wurden nächtliche Vorstöße
des Feindes gegen unsere Vorposten abgewiesen.

Oestlicher Kriegsschauplatz:
Bei Ossowetz wurde ein feindlicher Angriff zurück-

geschlagen.
Südöstlicher Kriegsschauplatz:

Die Lage der deutschen Truppen ist unverändert.
Oberste Heeresleitung.

Großes Hauptquartier, II . 3uli.
Westlicher Kriegsschauplatz:

Nördlich von Pyern wiederholten die Engländer
gestern ihren Versuch vom 6. 3uli, sich in den Besitz
unserer Stellung am Kanal zu setzen. Der Angriff
scheiterte unter erheblichen Verlusten für den Feind. -

Hart nördlich der Straße Souchez—Ablain versuchten
die Franzosen abends einen Angriff, der auf einen Vor¬
stoß von deutscher Seite traf. Der Kampf ist noch nicht
abgeschlossen. - Dem französischen Feuer fielen in den
letzten Tagen 40 Einwohner von Lievin zum Opfer
von denen 10 getötet wurden. — Ein vereinzelter fran¬
zösischer Vorstoß aus Fricourt östlich von Albert wurde
leicht abgewiesen. - Der gestern nacht nordwestlich von
Beausejour-Ferme dem Feinde entrissene Graben ging
am frühen Morgen wieder verloren, wurde heute nacht
jedoch erneut gestürmt und gegen fünf Angriffe be¬
hauptet. - Zwischen Ailly und Apremont erfolglose
französische Handgranaten-Angriffe. Fm Priesterwalde
brach unter starken Verlusten für den Feind ein
durch heftiges Artillerieseuer vorbereiteter Angriff dicht
vor unseren neuen Stellungen zusammen. — Ein An¬
griff aus die deutsche Stellung östlich und südöstlich von
Sondernach, südwestlich von Münster wurde zurückge¬
schlagen. — Unsere Flieger griffen die Bahnanlagen
von Gerardmer an.

Oestlicher Kriegsschauplatz:
Die Lage ist unverändert.

Südöstlicher Kriegsschauplatz.
3n den letzten Tagen fanden in der Gegend von

Krasnostaw örtliche Gefechte statt- Sie verliefen für
uns überall günstig. Sonst hat sich bei den deutschen
Truppen nichts ereignet.

Oberste Heeresleitung.
Großes Hauptquartier, 12. Fuli.

Westlicher Kriegsschauplatz:
Am Nordhang der Höhe 60 südöstlich von Ppern

wurde ein Teil der englischen Stellung in die Luft ge¬
sprengt. Der Nahkampf am Westrande von Souchez
schreitet vorwärts. Der südlich von Souchez an der
Straße nach Arras gelegene, viel umstrittene Kirchhof
ist wieder in unserem Besitz) er wurde gestern Abend
nach hartem Kampfe gestürmt. Zwei Offiziere 163
Franzosen wurden gefangen genommen, 4 Maschinen¬
gewehre und 1 Minenwerfer erbeutet. Bei Eombres
und im Walde von Ailly ging der Gegner gestern
Abend nach starker Artillerie-Vorbereitung zum Angriff
vor ; auf der Höhe von Eombres gelang es dem
Feinde, in unsere Linie einzudringen, er wurde wieder
hinausgeworsen; im Walde von Ailly brach die feind¬
liche 3nsanterie bereits vor unserer Stellung in unserem
Feuer zusammen. Nördlich der Höhe von Ban-de-Sapt
wurde ein Waldstück vom Gegner gesäubert. Bei Amerz¬
weiler (nordwestlich von Altkirch) überfielen wir eine
feindliche Abteilung in ihren Gräben ; die feindliche
Stellung wurde in einer Breite von 500 Metern einge¬
ebnet; unsere Truppen gingen sodann planmäßig unter
Mitnahme einiger Gefangener vom Feinde unbelästigt
in ihre Linie zurück.

Oestlicher Kriegsschauplatz:
An der Straße von Suwalki nach Kalwarja, in

der Gegend von Lipina, stürmten unsere Truppen die
feindlichen Vorstellungen in einer Breite von vier Kilo¬
metern.

Südöstlicher Kriegsschauplatz:
Die Lage von den deutschen Truppen ist unver¬

ändert.
Oberste Heeresleitung.

Der österreichisch-ungarische Tagesbericht.
Wien, 12. 3uli . (WB .) Amtlich wird verlautbart:

Russischer Kriegsschauplatz.
Am Bug nordwestlich Busk haben unsere Truppen

bei Derewlany einen russischen Stützpunkt genommen.
Auf der ganzen sonstigen Front im Nordosten fanden
auch gestern keine Kämpfe statt. Die Situation ist un¬
verändert.

3talienischer Kriegsschauplatz.
An der küstenländischen Front versuchten die Ita¬

liener wieder einige Angriffe, die wie immer abgewiesen
wurden, so bei Vermegliano, Ledepuglia und an mehreren
Punkten südlich des Krngipfels.

Im Kärntner Grenzgebiet dauern die Geschützkämpfe
fort. Auch gegen unsere Stellungen auf den Grenz¬
bergen nordöstlich des Kreuzbergs-Sattels und gegen
einzelne Tiroler Werke richtete sich feindliches Artillerie¬
feuer. Neuerliche Angriffe des Gegners auf den Coldi
Lawa scheiterten gleich allen früheren.

Südöstlicher Kriegsschauplatz.
In letzter Zeit entwickelten die Montenegriner an

der herzegowinischen Grenze eine lebhaftere, jedoch ganz
erfolglose Tätigkeit. So griffen unlängst wieder cirkn
zwei montenegrinische Bataillone unsere Grenzstellungen
östlich Avtovac nach längerer Beschießung durch schwere
Artillerie an. Sie wurden abgewiesen. Einer unserer
Flieger bewarf zu dieser Zeit ein montenegrinisches Lager
sehr erfolgreich mit Bomben. Weiter südlich stieß ein
Bataillon des Feindes über die Grenze vor. Auch dieses
wurde durch einen Gegenangriff unserer Truppen auf
montenegrinisches Gebiet zurllckgeschlagen.

Oestlich Trebinje versuchte der Feind nach den Miß¬
erfolgen der vorigen Woche vergebens, durch schweres
Artilleriefeuer eine Wirkung zu erzielen.

Der Stellvertreter des Ehefs des Generalstabes
v. Höf er , Feldmarschalleutnant.
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Czeruowitz, 10. 3uli. 3n der bessarabischen Front
versuchten die Russen wieder mit starken Kräften in die
österreichisch-ungarischen Stellungen einzudringen, wurden
aber wieder mit schwersten Verlusten zurückgewiesen.
Die Russen hatten auch hier die Kriegslist gebraucht
und harmlos aussehende Soldaten als Bauern verkleidet
zu den österreichisch-ungarischen Gräben herangeschickt:
als sie in der Nähe angelangt waren, begannen sie
Handbomben zu werfen, worauf hinten bewaffnete Russen
heranrückten. Die österreichisch-ungarischen Truppen
schlugen den Angriff blutig ab. Die Russen im bess-
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anscheinend Maßnahmen zum
°^ ^ kiw7 3"x ' «? « Aerreichische Artillerie hat wieder
}m l 0b t 9eIan ^ be^ 01 ^ größere feindliche Ansamm¬
lungen unter anscheinend größeren Verlusten zerstreut

Wien . 10 . Juli . (W . T . V . Nichtamtlick
„Neue Freie Presse " aus Sofia meldet , ertteß bn m
msterrat eine Verfügung , wodurch die Ausfuhr von
Mais und Hafer der Ernte von 1914 . ferner von Schweine¬
schmalz und Speck gestattet wird . ™

5a ° rl,U$ ü &er öen  Krieg.
. s T" e? ' *2- 3ulr . Das Ministerium des Aeußern

Italien Msgeben " " SRotfa(* Über bm  mit

Bm 9< m  Dften fugt St -gmunt , im B,mS : fc “ L™
Wen ®" öe?f weder Raumgewinn noch taktische Einzel-
^ >lage sondern nur bestimmte Nachrichten über die innere
Verfassungckes russischen Heeres und über seine Sü s
f ^ .̂ unft geben . Da diese nicht zu erlangen sind
muß die Entwicklung der Operationen in Geduld ab¬
gewartet werden . Auf dem westlichen Kriegsschauplast
sammeln sich neue Wolken . Die Franzosen geben ohne
Zweifel d,e Hoffnung nicht auf , noch durchzubrechen

immer breiter wählen , die cm
^bereitung immer stärker dosieren und

schließlich auch einmal aus einen größeren Einsatz enq-
lischer Kraste rechnen können . Darauf gründet sich die
französische Hoffnung . Die Technik der französischen
Durchbruchsversuche hat sich zweifellos sehr' entwickelt
s ^ 0 ^ ^" !lalwn ist bis ms Kleinste ausgearbeitet , was
fehlt , ist die Ueberlegenheit des Infanterieangriffs qeqen-
uber der infanteristischen Verteidigung . Diese zu er-
nngen - w -rd sehr schwer sein, obwohl es die Franzosen
sicherlich nicht an Opfermut fehlen lassen . Unmoalick
werden alle Versuche , durchzubrechen , in dem Augen-

auftret ? n . ® eut ^ en mu "Nähernd gleichen Kräften

Ff, " ^ ^Eschland ist unbesiegbar " .
Stockholm 10 9U, Ulk  ? ÜInî e Zeitung meldet aus
Vtoacholm . 2lls Sven Hedin gestern nach Stockholm
L ' ^ wurde er von Zeitungsleuten umringt und
befragt . Einigen von ihnen sagte er : „Deutschland kann
me Militärisch besiegt werden . Es spielt für Deutlck-
land keme Rolle , wie lange der Krieg dauert . Diese
ausgezeichnete Rasse , diese Disziplin , diese Ausbildung
ind dieser militärische Geist , wovon das ganze Volk
urchdrimgen ist , dies alles bewirkt , daß das Land aus

diesem Krieg unbesiegt heroorqehen wird . Die Aus-
hungerungsver uche sind mißglückt . Man hat mel7 w

Jr 'E iP - Juli . Aus Arnsberg in Westfalen wirdMOV r .. - .
k ^ ^ Ein > ßfeuer ' z^ e^ ° s ^ ^ ^

zehn Nebengebäuden vollständig.

L"- • Wl«!.

V H ^evengeoauoen vollständig.
Berlin , 12 . Juli . Der Lokalanzeiqer meldet : Der

Rentner Bonnemann in Essen machte eine Stiftung zur
Errichtung eines Kriegswaisenhauses , das mehreren
hundert Kindern gefallener Soldaten ein Heim bieten soll.

Erne Werberede Kitcheners.
nt r+ ^0 - Zull . Die Agence Havas meldet:
Settern Nachmittag hielt Lord Kitchener vor einer unqe^
hmren Menschenmenge in Guild Hall eine Werberede
m der er u . a . ausführte , die Rekrutierung sei bis jetzt
befriedigend> gewesen , er brauche aber noch mehr Leute
^ . ^ ^ " lchenswert , das System der Anwerbung von
isreiwllligen aufrecyt zu erhalten . ^

^ Zu der „Wiener Allgemeinen
Z ltung ^ veröffentlicht der Chefredakteur Dr . Julius

Erinnerung aus den Mgecirastagen , worin
f  he tzt Am 10 . Januar 1908 uchte ein makaebender
knzosischer Politiker Dr . Szeps auf und Überbrack e

ks des Ministerpräsidenten und Mmi-
rs des Aeußern Rouvier , den er lange Zeit kannte

!->einer Unterredung , da er dringend seine Meinung
er̂ francküick ^ M ^ m ^ " ff .^ ^ heit zu hören wünscht

^le bei dieser 'Ze-

Konferenz von Algeciras.
Ii»s ? ltaliemsche Regierung gab uns die Versicherung
tdurch  dick und dünn zu
ft h ? .-/ ^ da noch immer die Möglichkeit vorhanden

x imK ZU keinem Ergebnis führt und
7utick1W 7 ° 7 °̂ " 9 n ' ' bewaffneter Konflikt zwischen

T and Frankreich entstehen könnte , erklärte
3le ? ,PeS n9  l inS lt)n  Geneigtheit , im Falle

"es deutsch-französischen Krieges Frankreick eine Silfs-
^ee von 600 000 Mann z"ur Verfügung zu st? llen!
. bnupfie sedoch die Erfüllung des Versprechens an
aff™ TE 5.rankre rid> wüste Italien die Garantie
? Lv a iT e, T> nId,en  Talle Oesterreich -Ungarn
§/ber Italien herfalle . Er , Rouvier möchte nun
'7 ' ^ " M horen ob es möglich wäre , darauf zu

daß Oesterrelch -Ungarn in einem solchen Falle
^ Italien nicht feindselig auftrete.
leinp̂ 6 er ^ u^ e ^_ ur 3 ZU bemerken , daß , soweit

ne Kenntnis der österreichisch-ungarischen Politik
WM * 3 ausge chlossen erscheine, daß die habs-
N Monarchie Nicht voll und ganz ihre Bündnis-
<ht dem Deutschen Reiche gegenüber erfülle
^ ° uv êr meinte , daß es selbstverständlich wäre , daß
österreichisch-ungarischen Interessen gegenüber Italien

Mndlg gewahrt bleiben sollten . Italien solle Tripo-
erhal en, wogegen Frankreich Sorge tragen würde,

„ ^ â n lleinen Einspruch erhebe , falls Oesterreich-
S->n . zur Besetzung von Albanien schreite. Ich konnte

-h ein°? « 7n n0d) T h ?ie Versicherung wiederholen,
i»deio x ellungnahme der Monarchie gegen das ver-

^ri! gehört ^ " ' serreich zu den Dingen der Unmüg-

Mfen̂ ^ ärische Erschöpfung Serbiens.
c «Uh' «®Ie »wiener Allgemeine Zeitung"

aus Sofia . Kurz vor Ausbruch des Krieges
zwischen Italien und Oesterreich -Ungarn richtete der Zar
e.n eigenhändiges Schreiben an den König Peter von
Serbien . In diesem Brief teilte der Zar dem König
mit , daß nunmehr das Eingreifen Italiens in den Welt-

le>- Er forderte den König auf dafür
Sorge zu tragen , daß gleichzeitig mit der Krieqserklär-
bllck^ fdff^ sb llpllen Oesterreich -Ungarn eine heftige ser-

ische Offensive gegen die habsburgische Monarchie in
Angriff genommen werde . ^ lon ^rcyie in

König Peter beantwortete dieses Schreiben vernei-
L - Erk . -r fühl , sich u? glüän « b/m
j. • ? ^ 1 ^ S Zaren Nicht Folge leisten zu können ; allein
die serbische Armee habe so große Verluste erlitten leide
noch immer so sehr unter Seuchen , verfüge über so ge-
hiü99r,? 0rfcate ^wition und Kriegsmaterial daß
die Aufnahme einer kräftigen Offensive zu einer Kata¬
strophe werden könnte . Es sei "ihn! unmögl ^ £
bte Verantwortung zu übernehmen . Dieses Verhallen
des Königs nef m russischen Regierungskreisen tiefste

^ bi- ' ich ° uch sehr bäi ™ inZ

Cinc Zusammenkunft der Könige von
Bulgarien und Rumänien.

det aus P' 3 * "Korrespondenzia " mel-
Sofia . Im Laufe des Monats wird in Athen

etne Zusammenkunft der Könige von Rumänien und
Bulgarien mit dem König Konstantin stattfinden . Die
Zusammenkunft sollte zuerst in Bukarest vor sich gehen
sei aber wegen der Krankheit des Königs der Hellenen
verschoben und nach Athen verlegt werden . Die Köniae
werden von ihren Außenministern begleitet sein. 9

Dre Russen befestigen die rumänische
. . Grenze.

Nach einer aus verläßlicher
Quelle stammenden Nachricht des 21*Eit " ans s ’Lrnn
Lbefeftiaen die Russen ihre rumlinischm̂̂ Grenzen
??TbirniffeaUfenb? rÖetter errid,ten  Schanzen und Draht-

Der Seekrieg.
iw Suli Lloyds meldet aus Peterhead -
® I »Anna ", das von Archangelsk
nach Hüll fuhr , ist durch ein deu sches Unterseeboot an
gegriffen worden . Die Besatzung ' V̂urb  Ätehert
gelandet . Die „Anna " befindet sich in treibendem Zu¬
stande und bildet deshalb eine Gefahr für die Schiffahrt'

Reuter meldet aus Hüll : Das Dampfschiff Kuida"
der Wilson -Linie , das in der vonch2 'Achk einem

deutschen Unterseeboot entkommen ist, nachdem es durck
emen Kanonenschuß beschädigt worden wa? ist iekt
nördlich von Schottland durch lin Torpedo ck den Grund
i^ ri® ot e"i,' +*2),e 9efamfe  Besatzung wurde gerettet
nach futt *aÜe 2093 X0men  Inhalt und "gehörte

-n l0 . Juli . Reuter meldet : Das enaliscke
Dampfschiff „Ellesmore " ist durch ein Unterseeboot tor-
C 'Z* ? ° 'ben . Die Besatzung Îvurde ^ in TtfStt
2anb gebracht mit Ausnahme eines norwegischen Heizers
der durch einen Kanonenschuß getötet wmcke ^

Kilstlanra 10 . Juli . (W . T . B . Nichtamtlich ) Zn
Groetoy gelandete Deutsche melden , daß ein enqlisckes
Torpedoboot gestern Nacht einen Frachtdampfer 9 unbe-
hnTb 1 (̂ akon .aIIttat  Zwischen Groety und Bodoe ver¬
senkte . Nach einem anderen Bericht wurde der Damvfer
ZaZaT ^ ^ -uzer jum ’sinSe « getaSft !^ © ie
S b<! Dx n d 'esem an Bord genommen . Nach

x9ram ™ d^ „Morgenbladet " handelt es sich

jj£ n? emen deutschen Erzdampfer , der gestern
2 barock verließ . - „Aftenposten " erfährt aus
Gotenburg vom 9. Juli : Der gestern besckoüene 9M-

KieÄduna " oon̂ N ^ ' ? °lbchisl „Friedrich " mit einermeLtaöung von Narvik , sein. Die Besatzung die wabr-

Wachtickiff ^ Mck " ? ^ besteht , soll gefangen sein. Das
-Uiacytjchiff Michael Sarz " ging zwecks Feststelluna

° LL f  Wm « treibt Lfbm meneZmS
ah 'x ' lu - ^ uli Nach den letzten Meldungen
über dte Bergungsarbeiten des „Albatros - scheint ^es

9 '4 . das Minen,chlff wieder flott zu machen
Erhöhte Tätigkeit unserer U-Boote.

Das russische Sckiff ^ et aus Queenstown:us ru jische Schiff „Marion Lightbody " das von (Thilp
LZ L 'uerpool fuhr , ist durch "ei.i deutsches Untersee

°bk9°-" ch' und bei Queen.

NN M Unterseebootkrieg.
W . VBcrl,,,  12 . Juli . Ueber die Mission unserer

L '^ T p?oote Hecht es ,n verschiedenen Morgenblättern-
Eng and weiß sehr gut , warum es den amerikani cken
Präsidenten als Vorspann benutzen möchte um jetzt

geführten Handelskrieg
Ze ^ itigen Aber es steht außer Frage , daß Deutsch-

s" d fest und unerschütterlich an seinem Kriegsproqramm
festhalt und England darüber belehren wird daß w
Urspru .̂ der Weltherrschaft nicht mehr unverwundbar ist

Das Bewaffnen von Kauffahrteischiffen
London . 10 . Juli . Reuter meldet aus Wasküna ou-

Die im Unterhause durch Robert Eecil gemachten
Äußerungen bezüglich des Bewaffnens von Kauffabr
te ' ch-ffen stimmen mit den Ansichten der amerikanüchen
Regierung uberem . Man erinnert daran daß IW
Ministerium des Aeußern in Washington ' kurz nach
Ausbruch des Krieges eine Erklärung abgab ck der
die Rechte der Kauffahrteischiffe , die zu den kriegführen¬
den Staaten gehören , aus Selbstverteidigung anerkan .it
werden wenn die Bewaffnung sich aus 6-Ia !!- ffa „ one„
die auf dem Achterschiff stehen, beschrü.ike . Später

ww ^ ?u^ k^n vorzubeugen , zwischen England
und den Bereinigten Staaten eine halbamtliche Ueber-
emkunft getroffen , wonach englische Schiffe , die von und

UEnkamschen Häfen fuhren , nicht bewaffnet sein
sollen.̂ Auf Grund dieser Uebereinkunft ist dis Lust-
? unbewaffnet abgefahren , obgleich sie das Recht

hatte , kleine Geschütze an Bord zu führen . ^
die Dardanellen.

. 9 . Juli . Aus Lonoon wird gemBdei daß

Truppen "̂ e9wa^ 000 o ' M " ^ "  ̂Transport französische?P Up ., e.wa 20 000 Mann , von einem Geickwadei-
^UZofischer Kreuzer und Torpedobootszerstörer begleitet
von To ^ " ben Dardanellen in See gegangen ist'
W e d,e englische Admiralität mitteilt , hat General Sa
müton , ^der Ooerbefehlshaber vor den Dardanellen in
der vorigen Woche der englischen Regierung mitgetei-
daß die Streitkräfte aus Gallipoli einen "monatlichen
ttat ?n °Z  T ST ? u 5 000 bis 45 000 Mann benö-
tonie“Vg fut LT.  T °,°n u„b

Pon Nah irnö Fern.
;■ .. die Ernte bergen-  An die T)en-
fionare und Rentenempfänger richtet Herr KeakrZaT
präsent  Dr . v. Meister folgenden AufrafDas L
land bedarf letzt aller Kräfte , auch der sonst nicht mehr
voll erwerbs - und arbeitsfähigen Männer Die Zeit

"K ist

» 'AS
a »irö es zum Nachteil gereichen . Ich gebe hiermit die
Zustchenlng , daß aus solcher vorübergehenden aushilfs-
weisen Tätigkeit im Dienst des Vaterlandes keine Scklüste
kem Arbeitsfähigkeit des Einzelnen gezogen werden
keine Hsrabsttzung der Renten zu befürchten ist. Da¬
rum richte ich an alle Pensionäre , Rentenempfänger und
Invaliden die Aufforderung , nach Kräften mitSwis™
damit m den nächsten Wochen und Monaten die Ar¬
beiten auf den Feldern ausgeführt , die Ernte geborgen

' die neue Saat bestellt wird . Dann werden die Z 5-
hungerungsplane unserer Feinde weiter zunichte werden
wie sie es bisher geworden find . werven,

Trankt ^Zm^ ? ^ efeu an Kriegsgefangene. Der
entnehmen wir : „In dem Briefe eines

m Frannrelch gefangen gehaltenen deutschen Soldaten
dk Bitte ^nicktÄm 9^ ^ ^ " -^  Deutschlwid fand sich
* nichts über den Krieg zu schreiben von d--m
französischen Zensor dahin abgeändert , daß ' recht viel

m ne9  tz^schrieben werden solle. Die Mitteiluna
aß der Antwortbrief nicht geschlossen gesandt werden

dürfe , war wiederum von dem französilcken Z?nst»-
dahm berichtigt daß der Brief geschlossen werden ^ ürfe
D .e Eingriffe des französischen Zenso s lassen kein n
Zweifel darüber bestehen , daß die französische Heeres
leitung aus ausführlichen und vertraulichen Briefen an

e lanq7 wt M 9^7 9^ ^ Nachrichtenmaterial zuerlangen yofft . Ist auch nicht zu befürckten datz 8™
Franzosen auf diese Weise Aufschlüsse über 'militäriscke
Operationen zuteil werden könnten , so ist doch zu be¬
denken , daß schon Mitteilungen über den Aufenthalts-
dem^ Z -Ück êKn  Telde stehenden Familienangehörigen
bm  Feinde wertvolle Fingerzeige geben können und
daß mit persönlichen Sorgen und Klagen durck Verall
En Tr " 9 getriebeii werden kann . Den'
skrupellosen Gepflogenheiten der französischen Heeres¬
leitung gegenüber empfiehlt sich gerade in dieser SS"
Ö Un9 -9r ? te ^° rWt  Es is? deshalb dringL ge
w xt ' u dev Mitteilungen an Kriegsgefangene L
das durchaus Notwendige nicht hinauszugehen.

r-P Ä ^ Erflossenen Mittwoch tagte unter dem
Vorsitze des Herrn Kgl . Kammerherrn von Heimburq
d s lr ,t “ r ©emüfebau nnt ) <öemüseve ? wertung
oes Nas.  Landes - Obst - und Gartenbauvereins im
Kreishause zu Wiesbaden . Ueber folgende ^̂ wichtig
Fragen wurde berichtet : Herr Geh . Reqierun ? srat
Wortmann - Geisenheim : „Anregungen zur Schaffuna
m-  Är Küche ", Herr Lehrer Müller -Höäflt a"
M - - Vorschläge für die Einrichtungen und den Betrieb
von Kriegskuchen für die Obst - und Gemüseverwertuna"
A ?beüe7 ^ Oblt " ^ Tunge -Geisenheim : „Bevorstehendeeiroellen im Obst - und Gemüsebau " . Die (FmWUM
ber Beratungen werden den Jweigoereinen des Landes-
^ -ns bekannt gegeben, - auch durch die Fach - und
w 9 t| b “/ff 1 9P "ngen sie zur Kennntnis weiterer Kreise
der Bevölkerung im Regierungsbezirk Wiesbaden.

Llillbiirg , 10. Juli . Dieser Tage wurde an ver-

schnittb"g-M.rn «-"-«düng Mil dem Sont-
Berliu , li , Juli . Der Präsident descherrenku,, !,.

m' 7 ?! W-d->-pI °- d°r, . i„ am 1, . Juch öürmL
storbem ^ emX  2Bo ^nun9' Leipziger Straße 3, ve"r-

Kopenhage " 10 . Juli . Eine Privatzneldunq aus
N -tza besagt , daß dort am 16 . Juni (russischen Datzimst
acht Offnere , darunter ein Major uuö bST B
Stoben " Ä

iinofo tb,a M u IZrt"
Offt 3tere und die Unteroffiziere waren der Feigheit vor

-beriüh 'rt . 4 - -- V -rg °h- - -

Kernige Lvlüntenworte schrieb dieser Tage ein Webr-
ZZlXt 5t c heimisch ist, aus 9de7WeL
zeit t u " b « Miett ttuch »er Pssizi,che „ luge - .
3 1 " .scheib mir nicht über jeden u,i-



sinnigen Kram von Euch zu Hause! Daß ihr durch¬
kommt und nicht zu hungern braucht, das weih ich.
Alle häuslichen Sorgen treten jetzt zurück hinter dem
Großen, das wir noch zu leisten haben. Dann willst
Du auch immer wissen, was hier passiert. Hier bei uns
passiert garnichts, wir schießen hinüber und die Fran¬
zosen herüber. Und durch lassen wir die Kerle nicht,
und wenn wir noch ein Jahr hier liegen müssen. Bleibe
Du zuhause und ich hier weiter auf meinem Posten,
und geben wir uns von Zeit zu Zeit Lebenszeichen,
alles Andere ist jetzt Nebensache.

Herstellung eines Dauerfutters durch
Vermischung des j)anseninhalts

mit Strohmehl.
Der Preußische Landwirtschaftsministergibt fol¬

gendes bekannt:
Die Bestrebungen, den auf den Schlachthöfen an¬

fallenden Inhalt des Pansens der geschlachteten Wieder¬
käuer für Futterzwecke zu verwenden, haben bekannt¬
lich zu recht günstigen Ergebnissen geführt, doch sind
zur Durchführung des Verfahrens Anlagen erforderlich,
die einen erheblichen Aufwand an Zeit und Kosten ver¬
ursachen. Wenn sich auch heute schon voraussehen läßt,
daß im Laufe der Zeit in allen besser eingerichteten
Schlachthöfen Vorrichtungen getroffen werden, die eine
bessere Verwertung nicht nur des Panseninhalts, sondern
auch aller übrigen auf den Schlachthösengewonnenen
Abfälle ermöglichen, so wird dieses Ziel doch jetzt während
der Kriegszeit nicht zu erreichen sein. Da es aber ge¬
boten erscheint, gerade jetzt unsere Futterbestände durch
diesen recht wertvollen Zuwachs zu vermehren, so ge¬
winnt ein Vorschlag besondere Bedeutung, der es er¬
möglicht, sogleich den Panseninhalt in allen Schlachthöfen,
auch den kleinsten, ohne besondere Einrichtung in ein
haltbares, von den Tieren, namentlich den Schweinen,
sehr gern genommenes Futter überzuführen.

Die Firma M. Töpfer, TrockenmilchwerkeE . m.
b. H., Böhlen bei Rötha in Sachsen, die sich seit Jahren
mit der Herstellung von Pflanzenmehlen befaßt, hat
durch Versuche festgestellt, daß Strohmchl ein außer¬
ordentliches großes Aufsaugungsvermögen und außer¬
dem die Eigenschaft besitzt, das ausgenommene Wasser
leicht wieder abzugeben. Wenn man den feuchten Pansen¬
inhalt mit Strohmehl in einer Menge vermischt, die
etwa die Hälfte des festgestellten Gewichts des Pansen¬
inhalts ausmacht, so wird die darin enthaltene Flüssig¬
keit begierig von dem Strohmehl ausgesaugt, und das
Gemenge sofort in transportfähige Form gebracht. Durch
Ausbreiten dieses Gemenges in bedecktem Schuppen ver¬
dunstet das überschüssige Wasser rasch, sodaß sich in 24
bis 30 Stunden ohne Anwendung künstlicher Wärme

ein trocknes, haltbares Futter erzielen läßt, Das Futter
hat bei praktischen Fütterungsversuchenaußerordentlich
günstige Ergebnisse geliefert. Empfehlenswert ist der
Zusatz einer geringen Menge Kohlensäuren Kalkes.

Das zu verwendende Strohmehl braucht nicht be¬
sonders fein gemahlen zu sein, sodaß es sich mit ge¬
ringen Kosten Herstellen läßt. Die genannte Firma ist
bereit, das Strohmehl zu liefern und den Vertrieb des
nach ihrer besonderen Anleiiung gewonnenen Futters
zu bewirken.

Es erscheint wünschenswert, daß die Schlachthof¬
verwaltungen, namentlich auch die kleineren, sich dieser-
halb mit der erwähnten Firma in Verbindung setzen,
damit die Futtermengen möglichst schnell dem Verbrauch
zugesührt werden.

Berlin, den 21. Juni 1915.

Aartoffeltrockrnung durch Strohmehl.
Der Preußische Landwirtschaftsministergibt fol¬

gendes bekannt:
Die Eigenschaft des Strohmehls, Feuchtigkeit gierig

auszusaugen und sie leicht wieder an die Luft abzugeben,
macht es zur Verwendung beim Trocknen feuchten Ma¬
terials besonders geeignet. Wenn man rohe Kartoffeln
mit den bekannten Kartoffelreiben oder auf andere Weise
zu einem Brei verarbeitet und mit drei Gewichtsteilen
Kartoffelbrei einen Gewichtsteil Strohmehl vermischt, die
Mischung in nicht zu dicker Schicht in einem Raume
mit guter Luftoentilation ausbreitet, so erhält man binnen
24 bis 30 Stunden ein versandfähiges Produkt von
großer Haltbarkeit ; der Trocknungsprozeß wird natür¬
lich beschleunigt, wenn man den Strohmehlzusatz erhöht
oder die Mischung während des Trocknens umschaufelt.

Die so getrockneten Kartoffeln können, außer zu
direkten Fütrerungszwecken, auch zur Stärkefabrikation
und namentlich zur Spiritusbereitung benutzt werden.
Das Strohmehl wirkt als Läuterungsmaterial beim
Maischprozesse. Die dabei gewonnene Schlempe läßt
sich ebenfalls leicht trocknen. Für die Verarbeitung der
noch vorhandenen Reste alter Kartoffeln dürfte däs Ver¬
fahren gute Dienste leisten. Das verwendete Strohmehl
braucht nicht besonders fein zu sein. Wenn Strohmehl
an der betreffenden Oertlichkeit nicht hergestellt werden
kann, so sind die Deutsche Pflanzenmehlgesellschaft m.
b. H., Berlin W 8, Kronenstraße 12/13, und die Firma
M Töpfer, TrockenmilchwerkeG. m. b. H., Böhlen
bei Rötha in Sa . bereit, den Bezug zu vermitteln.

Die genannte Firma Töpfer, welche auf dem be¬
sprochenen Gebiet Erfahrungen gesammelt hat, kann
auch als Beratungsstelle in allen das neue Verfahren
betreffenden Fragen einpfohlen werden.

Berlin, den 21. Juni 1915.

Oeffentlicher Wetterdienst.
Wettervoraussage für Mittwoch, den 14. Juli.
Meist wolkig, später auch trübe und neue Regen¬

fälle, ziemlich kühl.

Mitbürger!
Das deutsche Volk hat im Laufe der ersten l,

Kriegsmonate weit über
eine Milliarde Mark Gold

zur Reichsbank getragen. Dadurch sind wir in die
Lage versetzt worden, unsere finanzielle Kriegsrüstung
in einer Weise auszugestalten, daß uns das gesamte
feindliche Ausland darum beneidet. Erst jetzt wird in
Frankreich der Versuch gemacht, unser Beispiel nach¬
zuahmen.

Mitbürger!
Sorgt dafür, daß wir den großen Vorsprung vor

dem Feinde behalten. Tragt jedes Goldstück ohne
Ausnahme zur Reichsbank. Denkt nicht, daß es auf
das eine Goldstück nicht ankomme. Wollte jeder Deutsche
nur ein Zwanzigmarkstück zurückhalten, so würden fast
1V2 Milliarden Mark Gold nicht zur Reichsbankkommen.

Es ist für jeden Mitbürger eine heilige Pflicht,
unter Einsetzung der ganzen Persönlichkeit das Gold
zu sammeln und es der Reichsbank zuzuführen. Jeder
Bürger hat Gelegenheit, durch die Sammeltätigkeit dem
Vaterlande einen wertvollen Dienst zu leisten, ohne daß
er irgend ein Opfer zu bringen braucht. Jede Post¬
anstalt wechselt das Geld um. Wer es direkt zur
Reichsbank schicken will, dem werden die Versendungs¬
kosten ersetzt.

Milliarden Gold sind noch im Verkehr.
Es bedarf deshalb noch immer der Anspannung

aller Kräfte um den Riesenbetrag zu sammeln.
Ihr Mitbürger ! Helft zu einem vollen

Erfolge ; bringt jedes Stück herbei!

In das hiesige Genossenschaftsregister wurde heute hei dem
landwirtschaftlichen Konsumverein, eingetragene Genossen¬
schaft mit unbeschränkter Haftpflicht, in Mündersbach eingetra¬
gen: In den Vorstand wurde gewählt an Stelle des Rendanten
Heinrich Kaus , Mündersbach der Ludwig Simon , Mün¬
dersbach, zugleich als Rendant.

Hachenburg, den 11. Juli 1915.
Aönigliches Amtsgericht.

Cristallzucker :-:
Hutzucker

feinen Jucker
:-: Würfelzucker

Jede Menge sofort lieferbar.

E. non Silit George
Hachenburg.

wir vergüten
j 4 °j0 UTtb 4 V \ , für die uns überlassenen Gelder.

Unsere Safes - Dächer , die unter Mitverschluß des Mie¬
ters stehen, geben wir für Mk . 6 resp. MN . 10 pro Jahr ab.
Auch nehmen wir Wertpapiere offen, wie auch verschlossene Packete
gegen ganz geringe Vergütung zur Aufbewahrung an.

Vereinsbank Hachenburg
e. G. m. u. H.

Eine Wohltat
für jede Hausfrau ist die Benutzung - einer
guten , modernen und schnellnähenden
Sturmvogel-Nähmaschine. Elegante
Modelle in Eiche , mit Ziermöbel in neu¬
artiger Ausführung . Die Maschine der
Zukunft mit versenkbarem Oberteil.
Deutsche Fabrikate ersten Ranges . Ein
guter , leicht verkäuflicher Artikel für

Händler . Aufklärender und lesenswerter Katalog - gratis.
Herrenräder , Damenräder , Jugendräder in gediegener Aus¬

stattung . Alle Zubehör - und Ersatzteile.

•Dein Heisgesemi surimpei, Geür. Grüiloer,
BerSin -filalensee 4.

Herren-, Ärschen- nnd Knnben-
Anzüge!

MlaiiiranpfSiiitr, la ê ss‘u„l
Preiswürdigkeit

— kaum zu überbieten find.
Wir liefern. auch diesesmal den Beweis unübertreff¬

licher Leistungsfähigkeit.
AE" Besichtigung ohne Aaufzwang!

Berliner Kauiüaus
P . Fröhlich , Hachenburg.

E»

ieggendorfer
Bläffer

sind das schönste farbige
Witzblatt für die fämilie

Vierteljährl . 13 Nrn. nur Mk. 3.-, bei
direktZusendg .wöchentl .vomVerlag
Mk. 3.25, durch ein Postamt Mk. 3.05.
Das Abonnement kann jederzeit begonnen werden.
Am besten unterrichtet über den Inhalt ein Probe¬
band , der 6 Nummern in buntem Umschlag ent¬
hält und bei jeder Buchhandlung nur 50 Pfg.
kostet . Gegen weitere 20 Pfg . für Porto auch direkt '
vom Verlag , München , Perusastr . 5 zu beziehen.

Garantiert reinen

Bienenhonig
hat abzugeben
3niSw-Bmi»« och

(Westerwald.)

s ZÄubwsren*
aller Art

kaufen Sie gut und billig bei
August Schwarz

Marienberg

s
»
s
I
I

J
Wir haben jetzt wieder Vorrat in:
Thomasschlackenmehl,
Kainit,
Knochenmehl (roh) und
Superphosphat , ferner in;

ia . Saat -Wicken.
Auch in Hobeldiele (schwe¬

dische), Zement und sonstigen
Baumaterialen ist wieder alles
reichlich vorrätig.

Earl MalerS'üjjiir,
Aropxach,

Bahnhof Ingelbach,
Fernsprecher Nr. 8, Amt Alten¬

kirchen(Westerwald).

SAhmcherßeselle
gegen hohen Lohn gesucht von
Hermann Gramer,

Schuhmachermeister, Attenkirchen.

Auges» Up
zur Aushilfe in der Buchdruckerei
gegen guten Lohn gesucht. Lohn
nach kurzer Zeit steigend.

Garl Ebner,
Duchdruckerei, Marieuberg.
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